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«Das Eis bricht schnell»
Mitte Februar starten die generationenübergreifenden «Hopp-la Fit»-Kurse in Reinach und Oberkulm.

Laura Koller

Brücken zwischen verschiede-
nenGenerationenschlagen, sich
an der frischen Luft bewegen
und Kontakte knüpfen. Das soll
mit dem neuen Kurs «Hopp-la
Fit» inOberkulmundReinachab
dieser Woche möglich werden.
Mit diesem Kurs startet im Wy-
nental ein generationenverbin-
dendes und kostenloses Bewe-
gungsangebot. Im Rahmen die-
ses Projektes können Menschen
übersechzigundKinder imAlter
zwischen drei und acht Jahren
gemeinsam aktiv sein. Gibt es
zwischen den Generationen Be-
rührungsängste?

«Kinder sind wunderbare
Türöffner», sagtSusanneHüglin
Berger, Bewegungscoach für
intergenerative Aktivitäten bei
der Stiftung hopp-La. Die Stif-
tungsetzt sichseitüberzehnJah-
ren für generationenverbinden-
de Bewegungs- und Gesund-
heitsförderung ein. Generell
müsse man den Leuten Zeit las-
sen, in der ersten gemeinsamen
BewegungsstundefindederAus-
tauschvielleichtnurüberAugen-
kontaktstatt.HüglinBergersagt:
«Manche Kinder wollen sich
währenddererstenfünfMinuten
verstecken oder nur zuschauen,
aber das Eis bricht jeweils
schnell.»

Kursefindenbewusst
draussenstatt
Von den gemeinsamen Kursen
profitieren beide Generationen,
wie die Stiftung informiert. Äl-
tere Menschen können so ihre

körperliche Leistungsfähigkeit
fördernund längerselbstständig
und mobil sein sowie vom sozia-
lenAustauschprofitieren.Kleine
Kinder erleben durch den Kurs
soziale Verantwortung und wer-
den in ihren sozialen und emo-
tionalen Kompetenzen geför-
dert. «Die Kurse finden bewusst
draussen statt, damit auch Pas-
santinnenundPassantenmitma-
chen können», erklärt Hüglin
Berger.Dasgehedankpassender
KleidungauchbeikaltenTempe-
raturen, bei Regen weiche man
jeweils auf Unterstände in der
Nähe aus. Für den Start seien
kleine Gruppen von acht Perso-

nenideal,abermandürfedieAn-
laufzeit solcher Projekte nicht
unterschätzen, soHüglinBerger.

«Wie viele Leute an den Be-
wegungsstunden teilnehmen
werden, ist im Moment noch
schwierig abzuschätzen. Die
Idee ist, dass die Anzahl der
Teilnehmenden stetig zu-
nimmt», stimmt Natalie Zryd
zu. Sie ist bei der Organisation
ImpulsZusammenlebenaargau-
Süd unter anderem für den
Fachbereich Alter verantwort-
lich und hat das Projekt in die
Region geholt. Dazu war eine
lange Vorarbeit nötig. Zryd sagt:
«Bei einem regionalen Vernet-

zungstreffen zum Thema Alter
Anfang 2023 haben wir mit di-
versen Akteuren die prioritären
Handlungsfelder für die Region
gesammelt. Es zeigte sich, dass
es unter anderem Projekte
braucht, welche die Gesundheit,
Bewegung und soziale Teilhabe
der älteren Menschen fördern.»
Bei einer folgenden Recherche
stiess sie auf «Hopp-la Fit», das
generationenverbindende Be-
wegungskonzept der Stiftung
«hopp-La». Im Rahmen der
kantonalen Gesundheitsförde-
rung und Präventionsarbeit wird
das Projekt nun auch im Aargau
unterstützt.

Während einer zwei Jahre lan-
gen Projektphase werden die
Kosten der Projektbegleitung
sowie die Ausbildung für die
Kursleitungen vom kantonalen
Schwerpunktprogramm Ge-
sundheitsförderung im Alter
getragen. Die Stiftung bezahlt
zudem die Hälfte der Umset-
zungskosten in den Orten.

Die «Hopp-la Fit»-Stunden
finden draussen statt, sie müs-
sen aber gut zugänglich und in
der Nähe von Toiletten und
einem Unterstand sein. Mit der
Wiese beim «Sunnepark» in
Oberkulm und derjenigen bei
der Schule Neumatt in Reinach
konnte Zryd je einen Ort im
mittleren und einen im oberen
Wynental finden. Der Oberkul-
mer Standort sei dabei ideal,
weil der «Sunnepark» eine Sied-
lung für selbstbestimmtes Woh-
nen im Alter ist und sich in der
Überbauung zudem eine Kita
befindet.

Derzeit ist Zryd noch auf der
Suche nach einer stellvertreten-
den Kursleiterin, welche bei Be-
darf durch die Bewegungsstun-
den führt.DieFitness-Einheiten
werden von einer ausgebildeten
Kursleitungdurchgeführt,wobei
auch Assistenzpersonen mit vor
Ort sind. Die ersten generatio-
nenverbindenden Bewegungs-
stunden finden am 15. Februar
in Reinach und am 19. Februar
in Oberkulm, jeweils um 14.30
Uhr, statt.DieTeilnahme istkos-
tenlos und spontan, es braucht
keineAnmeldung.DieKursefin-
den mit Ausnahme der Schulfe-
rien zweimal pro Monat statt.

Volk kann sich zu Windkraft äussern
Rickenbach stimmt über die Schutzzone auf dem Stierenberg ab. Ein Ende des Streits ist aber nicht in Sicht.

Dominik Jordan

Etwas mehr als zwei Jahre ist es
her, dass die Rickenbacher
Stimmbevölkerung an der Urne
die Einführung einer Schutzzo-
ne auf dem Stierenberg gefor-
dert hat. Hintergrund sind die
Pläne der Windenergie Stieren-
berg AG, hinter der die Mitte-
Nationalrätin Priska Wismer-
Feldersteht,dieselberaufeinem
Bauernhof auf dem Berg wohnt.

Sie und ihre Mitstreiter wol-
len dort drei Windkraftanlagen
realisieren.Dochschonfrühreg-
te sich Widerstand, der dann in
der Lancierung einer Initiative
für die Schutzzone mündete.
Jetzt legt der Gemeinderat die
daraus folgende Teilrevision der
Ortsplanung vor. Sie kommt am
3.MärzzurAbstimmung–wiede-
rum an der Urne. An der Ge-
meindeversammlung vom De-
zember stellte ein Mitglied des
MullwilerGegenwinds,einerOr-
ganisation, die gegen das Wind-
kraft-Projektkämpft–erfolgreich
den Antrag, das Geschäft an die
Urne zu überweisen.

Windkraftanlagen
explizit verboten
Geplant ist eine Schutz- und Er-
holungszone auf dem Stieren-
berg. Explizit soll in der Ortspla-

nung der Satz verankert wer-
den: «Windkraftanlagen sind
im Perimeter der Schutz- und
Erholungszone Stierenberg ver-
boten.» Hingegen sollen die
land- und forstwirtschaftliche
Nutzungen sowie Freizeit- und
Sportaktivitäten weiterhin er-
laubt sein. Einschränkungen
gibt es für die Höhe von Bauten:
«Bauten und Anlagen dürfen in
der Gesamthöhe die Baumkro-
nen nicht wesentlich überra-
gen.» Nun darf man gespannt
sein, wie die Rickenbacher Be-
völkerung über die Teilrevision
befinden wird. Der Initiative
stimmte sie relativ knapp mit
54,5 Prozent Ja-Stimmen zu.
Seither ist aber viel passiert. Der
Krieg in der Ukraine hat die
Energiepreise in die Höhe
schnellen lassen. Die vermeint-
liche Gewissheit, dass der
Strom auf Jahre hinaus so güns-
tig bleiben würde wie zuvor, ist
passé.

Hinzu kommen die Pläne
des Kantons, der beim Ausbau
der erneuerbaren Energien kräf-
tig auf das Gaspedal treten will.
So hat der Kantonsrat erst kürz-
lich eine Teilrevision des Richt-
plans zur Windenergie gutge-
heissen, bei dem 22 für die
Windenergie geeignete Gebiete
definiert werden – eines davon

ist der Stierenberg in Ricken-
bach. Ob die Rickenbacherin-
nen und Rickenbacher mit der
Schaffung einer Schutzzone die-
se Pläne durchkreuzen können,
ist mehr als fraglich.

Regierungsratwill
Schutzzonenichtgenehmigen
Im Vorprüfungsbericht kommt
das zuständige Bau-, Umwelt-
und Wirtschaftsdepartement
(BUWD) von Regierungsrat Fa-
bian Peter (FDP) zum Schluss,
dass die Teilrevision den «kan-
tonal- und bundesrechtlichen
Grundlagen und Vorgaben wi-
derspricht». Das Departement

stellt jetzt schon klar: «Falls die
Gemeinde die Vorlage dennoch
beschliessen und zur Genehmi-
gung einreichen sollte, wird das
BUWD dem Regierungsrat die
Nichtgenehmigung beantra-
gen.» Die Windenergie Stieren-
berg AG nimmt in ihrer Stel-
lungnahme vom Jahr 2022 zur
nun vorliegenden Revision Be-
zug zum Richtplan: Die Vorlage
stehe nicht nur im Widerspruch
zum Bundesrecht, sondern auch
zum übergeordneten Richtplan
des Kantons. Zufrieden mit der
Vorlage sind die Initianten der
Schutzzone. Samuel Hodel vom
Mullwiler Gegenwind sagt:

«Der Gemeinderat hat das um-
gesetzt, was der Initiativtext ge-
fordert hat.» Hodel widerspricht
zudem der verbreiteten Auffas-
sung, dass die rechtliche Situa-
tion klar sei und verweist auf
den Planungsbericht, den die
Surseer Firma Kost+Partner für
die Gemeinde erstellt hat. Dort
heisst es tatsächlich, es sei «le-
gitim», die Schutzinteressen hö-
her zu gewichten «als die ener-
giepolitischen und wirtschaftli-
chen Interessen». Zudem: Der
revidierte kantonale Richtplan
ist noch nicht in Kraft, sondern
muss noch vom Bund geneh-
migt werden, was allerdings
eine Formsache sein dürfte. Der
Kanton rechnet damit, dass der
BundesratdieTeilrevisionbis im
Sommer durchwinkt.

Für Samuel Hodel ist klar:
Sollte die Schutzzone an der
Urne eine Mehrheit finden und
dann von der Regierung verhin-
dert werden, werde man alle
Möglichkeiten prüfen, um das
zu verhindern. «Wir würden die
Rechtslage professionell prüfen
lassen und dann entscheiden,
wie wir weiter vorgehen wür-
den.» Das letzte Wort im Tau-
ziehen um die Windkraftanla-
gen auf dem Stierenberg dürfte
also auch nach dem 3. März
noch nicht gesprochen sein.

Drei Gemeinden,
ein Ziel:
Region Zofingen Der Kanton
Aargau unterstützt ausgewähl-
te Gemeinden bei der Umset-
zung von wirtschaftlichen Ent-
wicklungsschwerpunkten (ESP)
von kantonaler Bedeutung ge-
mäss Richtplan personell und
finanziell. Dies erfolgt im Rah-
men des Programms «Aargau
2030 – Stärkung Wohn- und
Wirtschaftsstandort».

Ein vom Kanton berücksich-
tigtes Projekt betrifft den ESP
Zofingen/Oftringen/Strengel-
bach. Das Arbeitsgebiet liegt
westlich der Bahngleise zwi-
schen dem Bahnhof Zofingen
und der Kehrichtverbrennungs-
anlage. Nun starten die Ge-
meinden gemeinsam mit dem
Kanton, dem Regionalverband
zofingenregio und der regiona-
len Wirtschaftsförderung die
Planungsarbeiten, wie aus
einer Medienmitteilung hervor-
geht.

GuteRahmenbedingungen
fürdieWirtschaft schaffen
«Ziel des Projekts ist es, gute
Rahmenbedingungen für die
zukünftige Wirtschaftsentwick-
lung und die Wertschöpfung
zu schaffen», sagt Christiane
Guyer, Stadtpräsidentin von
Zofingen und Präsidentin des
Regionalverbands zofingenre-
gio. Man wolle das Gebiet wei-
terentwickeln, damit sich die
Situation für die ansässigen
Unternehmen verbessert und
sich neue Unternehmen mit at-
traktiven Arbeitsplätzen ansie-
deln können.

Dies bestätigt Daniel Kolb,
Leiter Abteilung Raument-
wicklung im Departement Bau,
Verkehr und Umwelt: «Das
Tempo ist für Unternehmen
entscheidend. Sie müssen spä-
testens zwei bis drei Jahre nach
einem Standort- oder Ausbau-
entscheid die neuen Gebäude
beziehen können. Dies ist nur
möglich, wenn die Planung ab-
geschlossen ist und ein Bauge-
such eingereicht werden
kann.»

Gestartet wird im ersten
Halbjahr 2024 mit einer detail-
lierten wirtschaftlichen Poten-
zialanalyse des Entwicklungs-
schwerpunkts. «In einem zwei-
ten Schritt wird es wichtig sein,
dass wir mit der Unternehmer-
und Grundeigentümerschaft in
Kontakt treten und in persönli-
chen Gesprächen die Bedürfnis-
se und Anliegen ermitteln»,
sagt Hanspeter Schläfli, Ge-
meindeammann von Oftringen.

«Ebenfalls sollen Überle-
gungen zur Optimierung der
Gebietserschliessung gemacht
werden», sagt Stephan Wull-
schleger, Gemeindeammann
von Strengelbach. Dazu gehör-
en zum Beispiel die Überprü-
fung neuer Bushaltestellen
sowie der Buslinienführung an
der Wiggertalstrasse, aber auch
eine optimierte Erschliessung
für den motorisierten Indivi-
dualverkehr sowie den Fuss-
und Veloverkehr. Themen wie
die Verbesserung der Sied-
lungsqualität und Massnahmen
zur Anpassung an den Klima-
wandel sollen ebenfalls mit-
gedacht werden. Die Qualität
des Umfelds gewinne auch in
Arbeitszonen zunehmend als
wichtiger Faktor im Standort-
wettbewerb an Bedeutung,
heisst es weiter. (kd)

Luftaufnahme des geplanten Standortes der Windkraftanlagen auf
dem Stierenberg. Bild: Patrick Hürlimann

Die Kinder, aber auch die älteren Teilnehmenden können auf gesundheitlicher und emotionaler Ebene
von den «Hopp-la Fit»-Kursen profitieren. Symbolbild: Nicolas Zonvi


